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(54) FAHRZEUG MIT BEWEGBARER WAFFENSTATION

(57) Die Erfindung betrifft ein Fahrzeug (10), insbe-
sondere ein militärisches Landfahrzeug, mit einer Waf-
fenstation (1), insbesondere einer fernbedienbarenWaf-
fenstation, die auf einer über eine Hubvorrichtung (2)

zwischen einer Betriebsstellung (B) und einer Transport-
stellung (T) bewegbaren Plattform (3) montiert ist, wobei
die Plattform (3) über die Hubvorrichtung (2) entlang
einer Hubschräge (7) hin und her bewegbar ist.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft ein Fahrzeug, insbeson-
dere ein militärisches Landfahrzeug, mit einer Waffen-
station, insbesondere einer fernbedienbaren Waffensta-
tion, die auf einer über eine Hubvorrichtung zwischen
einer Betriebsstellung und einer Transportstellung be-
wegbaren Plattform montiert ist.
[0002] Typischerweise sind entsprechende Waffen-
stationen auf dem Fahrzeugdach oder auf einer Fahr-
zeugladefläche angeordnet und stellen, um den Richt-
bereich der Waffe nicht einzuschränken, oftmals den
höchsten Punkt des Fahrzeugs dar. Insofern stehen
die Waffenstationen dann jedoch über der Kontur des
Fahrzeugs hervor und vergrößern somit auch die Ver-
lademaße.
[0003] Gerade militärische Fahrzeuge müssen von
Zeit zu Zeit verladen werden, um an verschiedenen Ein-
satzorten eingesetzt werden zu können. Dafür wird das
Fahrzeug oftmals in einem Transportfahrzeug wie bspw.
einemFlugzeug,einemHubschrauber, einemSchiffoder
einem Bahnwaggon transportiert. Da ein mit einer Waf-
fenstation ausgerüstetes Fahrzeug die maximal zulässi-
gen Transportmaße für das Verladen des Fahrzeugs
oftmals nicht einhält, müssen die Waffenstationen dann
vor dem Verladen zunächst demontiert werden, was mit
einem sehr hohen Arbeitsaufwand einhergeht.
[0004] Dahingehend sind jedoch auch bereits Fahr-
zeuge bekannt, deren Waffenstationen auf einer Platt-
form montiert sind, die sich mittels einer Hubvorrichtung
von einer Betriebsstellung, in der mit der Waffenstation
ein Ziel unter Feuer genommen werden kann, in eine
demgegenüber tieferliegende Transportstellung abge-
senkt werden können. Die Waffenstation und die Hub-
vorrichtung können dabei so ausgelegt sein, dass die
maximal zulässigen Verlademaße nicht überschritten
werden, wenn sich die Waffenstation in der Transport-
stellung befindet.
[0005] In der EP 1191 303A2 ist ein solches Fahrzeug
mit einer auf einer Plattform montierten Waffenstation
beschrieben, die sich über eine Hubvorrichtung zwi-
schen einerBetriebsstellung undeiner Transportstellung
hin‑ und her bewegen lässt. Zwar zeichnet sich dieses
Fahrzeug durch die Möglichkeit aus, die Verlademaße
durch das Absenken der Plattform und der darauf mon-
tieren Waffenstation wahlweise zu verringern, allerdings
ist die Tragfähigkeit der Hubvorrichtung konstruktions-
bedingt gerade in der Betriebsstellung eher gering. Denn
in der Betriebsstellung ist der Abstand der Waffenstation
zum eigentlichen Fahrzeug bzw. zu dem Punkt, an dem
die Hubvorrichtung mit dem Fahrzeug verbunden ist,
vergleichsweise groß, so dass hohe Drehmomente im
Verbindungsbereich zwischen der Hubvorrichtung und
dem Fahrzeug auftreten können. Diese setzen sowohl
der Größe und dem Gewicht der Waffenstation als auch
der maximalen Hubhöhe Grenzen.
[0006] Die Erfindung stellt sich davon ausgehend die
Aufgabe, ein Fahrzeug mit einer über eine Hubvorrich-

tung zwischen einer Betriebsstellung und einer Trans-
portstellung bewegbaren Waffenstation anzugeben, bei
dem sich die Hubvorrichtung durch eine verbesserte
Stabilität auszeichnet.
[0007] Diese Aufgabe wird bei einem Fahrzeug der
eingangs genannten Art dadurch g e l ö s t, dass die
Plattform über die Hubvorrichtung entlang einer Hubsch-
räge hin und her bewegbar ist.
[0008] Die Hubschräge erlaubt eine zuverlässige Be-
wegung der Plattform und damit auch der auf der Platt-
form montierten Waffenstation zwischen der Betriebs-
stellung und der Transportstellung. Aufgrund der
Hubschräge können sowohl die Gewichtskraft als auch
die Abschussreaktionskräfte der Waffenstation über die
Plattform auf kurzem Wege in das Fahrzeug eingeleitet
werden, was die Stabilität insgesamt verbessert. Somit
lassen sich auch vergleichsweise schwereWaffenstatio-
nen auf der Plattform montieren und zuverlässig bewe-
gen.
[0009] Es hat sich weiterhin als vorteilhaft herausge-
stellt, wenn die Waffenstation über die Plattform entlang
derHubschräge parallelbewegbar ist. Durch die Parallel-
bewegung ändert sich bei einer Bewegung zwischen
Transportstellung und der Betriebsstellung die Ausrich-
tung der Plattform nicht. Zudem sind durch diese Aus-
gestaltung die wirkenden Kräfte und Drehmomente wei-
testgehend unabhängig von der Position der Waffensta-
tion bzw. der Plattform, so dass nicht nur in der Betriebs-
stellung, sondern auch zwischen der Betriebsstellung
und der Transportstellung eine hohe Stabilität erreicht
wird. Bei einer Bewegung der Plattform bzw. derWaffen-
station über eine Schwenkbewegung zwischen der
Transportstellung und der Betriebsstellen ist dies in der
Regel nicht der Fall.Weiterhin kann diePlattformentlang
der Hubschräge in linearer Richtung bewegbar sein. Die
Plattformkannsomit überdieHubvorrichtungentlangder
Hubschräge nach oben und nach unten verfahren wer-
den. Die Plattform kann dabei nach Art eines Portals hin
und her bewegbar sein.
[0010] Die Hubschräge kann mit der Horizontalen ei-
nen spitzen Winkel einschließen. Dieser Winkel kann
zwischen 20 und 80, bevorzugt zwischen 30 und 75
Grad, besonders bevorzugt zwischen 40 und 70 Grad
und noch weiter bevorzugt zwischen 45 und 65 Grad
liegen. Je größer derWinkel ist, desto größer ist auch der
Hub der Plattform bei einer Bewegung zwischen der
TransportstellungundderBetriebsstellung.DiePlattform
kanns somit über die Hubvorrichtung schräg nach oben
in die Betriebsstellung und in entgegengesetzter ent-
sprechend schräg nach unten in die Transportstellung
bewegt werden.
[0011] Weiterhin hat es sich als vorteilhaft herausge-
stellt, wenn die Plattform horizontal ausgerichtet ist. Die
Plattform kann dabei unabhängig von ihrer Position ho-
rizontal ausgerichtet sein, so dass sich der Winkel der
Plattform gegenüber der Horizontalen bzw. gegenüber
der Hubschräge bei einer Bewegung zwischen der
Transport‑ und der Betriebsstellung nicht ändert, son-
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dern konstant bleibt. Auch die auf der Plattformmontierte
Waffenstation kann entsprechend horizontal ausgerich-
tet sein. Die Plattform kann von insgesamt plattenförmi-
ger Geometrie sein, was einen großen Bewegungsweg
nach unten in die Transportstellung und somit einen
großen Hubweg ermöglicht. Denn die Plattform kann
durch diese Ausgestaltung sehr nah an die nachfolgend
noch näher beschriebene untere Montagefläche heran-
geführt werden.
[0012] ImHinblickaufeinezuverlässigeBewegunghat
es sich weiterhin als vorteilhaft herausgestellt, wenn die
Hubschräge eine Führung zur Führung der Bewegung
der Plattform aufweist. Die Plattform kann somit über die
Hubvorrichtung entlang der Führung hin und her beweg-
bar bzw. hoch und runter bewegbar sein. Die Führung
erlaubt somit eine zuverlässige und vordefinierte lineare
Bewegung der Plattform, so dass es nicht zu unbeab-
sichtigten Bewegungen der Plattform kommen kann. In
konstruktiver Hinsicht kann die Führung als Linearfüh-
rung ausgestaltet sein, so dass die Plattform auf gerader
Strecke zwischen der Transportstellung und der Be-
triebsstellung entlang der Hubschräge des Fahrzeugs
bewegt werden kann.
[0013] Umeine zuverlässige Abstützung der Plattform
und damit auch eine zuverlässige Krafteinleitung in das
Fahrzeug zu gewährleisten, hat es sich als vorteilhaft
herausgestellt, wenn die Hubschräge mit einer Schräg-
fläche des Fahrzeugs verbunden, insbesondere ver-
schraubt, ist.DurchdieSchraubverbindungkönnenKräf-
te von der Hubschräge und somit auch von der Führung
in das Fahrzeug bzw. in die Fahrzeugoberseite einge-
leitetwerdenundeineRelativbewegungderHubschräge
und der Führung gegenüber dem Fahrzeug kann ver-
hindert werden. Vorteilhaft sind mehrere Schraubverbin-
dungen entlang der Hubschräge bzw. entlang der Füh-
rung vorgesehen, um eine ausreichende Stabilität auch
bei sehr schweren Waffenstationen zu gewährleisten.
[0014] ImHinblick auf die Führung der Plattform hat es
sich weiterhin als vorteilhaft herausgestellt, wenn zwei
parallel zueinander angeordnete Führungen vorgese-
hen sind. Über eine solche Doppelführung kann die
Stabilität der Plattform noch verbessert werden. Denn
die in das Fahrzeug einzuleitenden Kräfte können inso-
fern über die beiden Führungen aufgeteilt werden, so
dass die pro Führung wirkende Last verringert wird. Die
beiden Führungen können nach Art einer Schiene aus-
gestaltet sein, auf der die Plattform somit entlang der
Hubschräge hoch‑ und runtergefahren werden kann.
Ferner kann die Hubschräge eineMontageplatte aufwei-
sen, über die die beiden Führungenmiteinander verbun-
den sein können und über die die Hubschräge flächig auf
der Oberseite des Fahrzeugs, insbesondere auf der
Schrägfläche, angeordnet sein kann. Durch die Monta-
geplatte wird eine etwaige Relativbewegung der beiden
Führungen verhindert und die Montage kann insgesamt
vereinfacht werden.
[0015] UmdiePlattformentlangderHubschrägehoch‑
und runterzubewegen, hat es sich als vorteilhaft heraus-

gestellt, wenn die Plattform einen insbesondere in der
Plattform integrierten Antrieb aufweist, über den sie ent-
lang der Hubschräge hin und her bewegbar ist. Über den
Antrieb kann die Plattform automatisiert verfahren wer-
den. Dies hat sich gerade bei schweren Waffenplattfor-
men als vorteilhaft herausgestellt, da insbesondere zur
Bewegung der Plattform in die Betriebsstellung große
Kräfte erforderlich sind, die sich manuell kaum oder nur
unter großer Kraftanstrengung aufbringen lassen. Fer-
ner lässt sich die Bewegung der Plattform durch den
Antrieb auch aus der Ferne, also bspw. aus dem ge-
schützten Inneren des Fahrzeugs oder auch von einem
entfernten Kommandostand aus, steuern. Die Gefahr,
dass ein Soldat bei einermanuellen Bewegung der Platt-
form in einer exponierten Stellung außerhalb des Fahr-
zeugs unter Beschuss gerät ist, somit deutlich verringert.
Vorteilhaft ist der Antrieb in die Plattform integriert. Der
Antrieb kann somit zusammen mit der Plattform entlang
der Hubschräge bewegt werden. Vorteilhaft ist der An-
trieb dabei von außen nicht sichtbar, sondern im ge-
schützten Inneren der Plattform angeordnet.
[0016] Gerade bei fernbedienbaren Waffenstationen,
die sich bspw. aus dem geschützten Inneren des Fahr-
zeugs bedienen lassen, ist eine entsprechende auto-
matisierte Bewegung der Plattform vorteilhaft. Da die
Waffenstation dann nicht nur aus der Ferne automatisch
bzw. automatisiert gerichtet und abgefeuert, sondern
entsprechend auch zwischen der Transportstellung
und der Betriebsstellung hin und her bewegt werden
kann.
[0017] Zur Realisierung des Antriebs hat es sich als
vorteilhaft herausgestellt, wenn die Hubvorrichtung eine
Zahnstange und ein mit der Zahnstange kämmendes
Ritzel aufweist. Das Ritzel kann dabei plattformseitig
angeordnet sein, so dass über eine Drehung des Ritzels
die Plattform entlang der Zahnstange bewegbar ist.
Durch diese Ausgestaltung nach Art eines Linearant-
riebs lässt sich die Plattform zuverlässig entlang der
Hubschräge nach oben und nach unten verfahren. Die
Zahnstange kann hubschrägenseitig und somit festste-
hendangeordnet sein.DieZahnstangekannsichparallel
zu der Führung entlang der Hubschräge erstrecken und
bspw. über Schrauben fest mit der Hubschräge, bspw.
mit der Montageplatte der Hubschräge, verbunden sein.
Auch eine unmittelbare Verbindung mit dem Fahrzeug
bzw.mit der Schrägfläche istmöglich. Die Plattform kann
über die Ritzel‑/Zahnstangen-Verbindung nach Art einer
Zahnradbahn an der Hubschräge hoch‑ und runterbe-
wegt werden, so dass eine Relativbewegung gegenüber
der Führung und der Zahnstange und damit bspw. ein
Rutschen oder Gleiten der Plattform verhindert wird.
Gerade bei sehr schweren Waffenstationen hat sich
der Antrieb über eine Ritzel‑/Zahnstangen-Verbindung
daher als vorteilhaft herausgestellt.
[0018] In Hinblick auf den Antrieb hat es sich weiterhin
als vorteilhaft herausgestellt, wenn die Hubvorrichtung
einen Elektroantrieb zur Drehung des Ritzels aufweist.
Über den Elektroantrieb lässt sich die Plattform somit an
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der Hubschräge hoch‑ und runterfahren. Der Elektroan-
trieb kann plattformseitig angeordnet und somit unmittel-
bar mit dem Ritzel gekoppelt sein. Zur Stromversorgung
kann auf das Bordnetz des Fahrzeugs zurückgegriffen
werden. Damit der Elektromotor trotz der Bewegung der
Plattform mit Strom versorgt werden kann, kann ein den
Elektromotor mit demBordnetz verbindendes Kabel vor-
gesehen sein. Diese Kabel muss jedoch eine Relativ-
bewegung der Plattform und des Elektroantriebs gegen-
über dem Fahrzeug erlauben. Insofern kann es sich bei
dem Kabel um ein Schleppkabel mit einer entsprech-
endenSchleppkabelführung handeln. DasKabel und die
Kabelführung können neben der Plattform angeordnet
sein und sich parallel zu der Hubschräge erstrecken.
Alternativ kann auch eine Stromversorgung über eine
Stromschiene oder einen Akku möglich sein.
[0019] Gemäß einer vorteilhaften Weiterbildung der
Erfindung ist vorgesehen, dass die Hubvorrichtung eine
Notantriebsschnittstelle aufweist, über die das Ritzel
mittels einer externen Antriebsvorrichtung antreibbar
ist. Sofern der Elektromotor ausfällt, kann die Plattform
somit weiterhin über eine externe Antriebsvorrichtung
bewegt werden. Auch wenn das militärische Fahrzeug
bspw. teilweise zerstört ist oder aus einem anderen
Grund keine Energie zum Antrieb des Ritzels bzw. des
Elektromotors mehr liefern kann, lässt sich die Plattform
und damit auch die Waffenstation noch zwischen den
beiden Endstellungen hin‑ und herbewegen. Bei der
externen Antriebsvorrichtung kann es sich bspw. um
einen Akkuschrauber handeln, über den sich das Ritzel
bewegen und die Plattform somit antreiben lässt. Wenn
der Elektroantrieb ausgefallen ist, lässt sich der Akku-
schrauber zum Antrieb der Plattform über die Nota-
ntriebsschnittstelle temporär mit dem Ritzel koppeln. In
konstruktiver Hinsicht kann die Notantriebsschnittstelle
bspw. als Sechskantschnittstelle ausgestaltet sein, über
die sich Drehmomente von der externen Antriebsvor-
richtung auf das Ritzel übertragen lassen.
[0020] Gemäß einer besonders bevorzugten Ausge-
staltung ist vorgesehen, dass die Plattform in der Be-
triebsstellung über eine Arretierung arretierbar ist. Über
die Arretierung kann eine Bewegung der Plattform ver-
hindert werden, was die Stabilität, insbesondere bei der
Schussabgabe erhöht. Ferner wird über die Arretierung
erreicht, dass nur möglichst geringe Kräfte auf den An-
trieb wirken, da die Kräfte über die Arretierung direkt in
das Fahrzeug eingeleitet werden können. Es ist somit
nicht erforderlich, dass über die Hubvorrichtung eine
kontinuierliche Kraft aufgebracht werden muss, um die
Plattform in der Betriebsstellung festzusetzen.
[0021] Ferner ist es vorteilhaft, wenn die Plattform in
der Transportstellung arretierbar ist. Die Plattform kann
somit in beiden Endstellungen arretierbar sein und es
ergeben sich die im Hinblick auf die Betriebsstellung
bereits erläuterten Vorteile. Zur Arretierung der Plattform
in der Transportstellung kann eine weitere Arretierung
vorgesehen sein, die sich automatisiert und/oder ma-
nuell betätigen lässt. Zudem kann für die Betriebsstel-

lung und/oder die Transportstellung ein Anschlag vorge-
sehen sein, der eine darüberhinausgehende Bewegung
der Plattform verhindert.
[0022] Um die Plattform zu arretieren, hat es sich als
vorteilhaft herausgestellt, wenn die Arretierung, insbe-
sondere zur Arretierung der Plattform in der Betriebs-
stellung, ein Arretierelement aufweist, welches zwischen
einer Arretierstellung und einer Freigabestellung beweg-
bar ist. In der Arretierstellung kann die Plattform arretiert
und somit festgesetzt sein. In der Freigabestellung kann
die Plattform über den Antrieb in der vorstehend be-
schriebenen Weise bewegbar sein. In konstruktiver Hin-
sicht kann das Arretierelement als Kegelbolzen ausge-
staltet sein, über den sich die Plattform in der zu arretier-
enden Endstellung verspannen lässt. Das Arretierele-
ment kann dafür formschlüssig und insbesondere mög-
lichst spielfrei in die Plattform eingreifen. Auch eine reib-
schlüssige Arretierung kann möglich sein, sofern sich
über eine solche eine Bewegung der Plattform auch bei
einer schweren Waffenstation zuverlässig verhindern
lässt.
[0023] Im Hinblick auf die Arretierung hat es sich wei-
terhin als vorteilhaft herausgestellt, wenn das Arretier-
element über ein Stellelement zwischen der Arretierstel-
lung und der Freigabestellung bewegbar ist. Das Arre-
tierelement kann über das Stellelement in linearer Rich-
tung hin‑ und herbewegbar sein, so dass das Arretier-
element wahlweise zur Verhinderung einer Bewegung in
die Plattform hinein oder zur Freigabe aus dieser hinaus-
bewegt werden kann. Das Arretierelement kann somit
relativ gegenüber der Plattform bewegbar angeordnet
sein. Die Plattform kann, insbesondere an ihrer Unter-
seite, eine Ausnehmung aufweisen, in die das Arretier-
element zur Arretierung der Plattform eingefahren wer-
den kann.DasArretierelement kann in horizontaler Rich-
tungbewegbar seinund somit unter einemWinkelmit der
Plattform zusammenwirken. Vorteilhaft ist es, wenn sich
das Stellelement zur Bewegung des Arretierelements
aus der Ferne, also bspw. aus dem geschützten Inneren
des Fahrzeugs oder auch von einem entfernten Kom-
mandostand aus, bewegen lässt. Denn es ist dann zur
Arretierung oder zur Freigabe nicht erforderlich, dass
sich ein Soldat in Gefahr begeben muss.
[0024] Hinsichtlich der Ausgestaltung des Stellele-
ments hat es sich als vorteilhaft herausgestellt, wenn
dieses als Pneumatikzylinder ausgestaltet ist. Das Arre-
tierelement kann sich somit pneumatisch hin‑ und herbe-
wegen. Der Pneumatikzylinder kann dafür mit einem
Pneumatiknetz des Fahrzeugs verbunden sein. Alterna-
tiv kann das Arretierelement über das Stellelement aber
auch auf elektrischem oder auf hydraulischem Weg be-
wegt werden.
[0025] Gemäß einer vorteilhaften Weiterbildung der
Erfindung ist vorgesehen, dass die Arretierung eine No-
tantriebsschnittstelle aufweist, über die das Arretierele-
ment mittels einer externen Antriebsvorrichtung beweg-
bar ist. Wenn das Stellelement bspw. wegen einer Be-
schädigung ausgefallen ist und zur Bewegung des Arre-
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tierelements nicht mehr zur Verfügung steht, kann das
Arretierelement auch über die externe Antriebsvorrich-
tung, bspw. manuell, bewegt werden. Insofern kann sich
die Plattform nicht nur automatisiert, sondern auch ma-
nuell Arretierung und auch wieder Freigeben lassen.
AuchzurBewegungdesArretierelementskanneinAkku-
schrauber mit der Notantriebsschnittstelle der Arretie-
rung eingesetzt werden, so dass sowohl die Freigabe
und Arretierung als auch die vorstehend beschriebene
Bewegung der Plattform über einen Akkuschrauber er-
möglicht werden können. Zur Bewegung des Arretiere-
lements über einen externenAntrieb kann es erforderlich
sein, den Pneumatikzylinder vorher, insbesondere ma-
nuell, zu entlüften, so dass dieser eine entsprechende
Bewegung nicht verhindert.
[0026] Über die externe Antriebsvorrichtung kann sich
ein Ritzel drehen lassen, welches mit einer mit dem
Arretierelement verbundenen Zahnstange kämmen
kann, so dass sich über eine Drehung des Ritzels das
Arretierelement zwischen der Arretierstellung und der
Freigabestellung hin‑ und herbewegen lassen kann.
Wie auch bei der Notantriebsschnittstelle der Hubvor-
richtung kann die Notantriebsschnittstelle der Arretie-
rung als Sechskantschnittstelle ausgestaltet sein, so
dass beide Notantriebsschnittstellen eine Betätigung
über dasselbeWerkzeug, insbesondere über denselben
Akkuschrauber, erlauben. Somit können sowohl die Be-
wegungdesArretierelementsalsauchdieBewegungder
Plattform in einfacher Weise hintereinander von dersel-
ben Person durchgeführt werden.
[0027] Weiterhin hat es sich als vorteilhaft herausge-
stellt, wennmehrere, insbesondere zwei Arretierelemen-
te vorgesehen sind, die jeweils über ein Stellelement,
insbesondere jeweils über einen Pneumatikzylinder, be-
wegbar sind.Über die beidenArretierelemente kanneine
Doppelsicherung erreicht werden, so dass sich die wir-
kenden Kräfte auf beide Arretierelemente aufteilen kön-
nen. Ferner führen die beiden Arretierelemente zu einer
Redundanz, sodassdieGefahreinesAusfalls insgesamt
verringert wird. Die beiden Arretierelemente können pa-
rallel zueinander angeordnet und gleichläufig bewegbar
sein.
[0028] Gemäß einer vorteilhaften Weiterbildung der
Erfindung wird vorgeschlagen, dass die Waffenstation
in der Betriebsstellung gegenüber der Kontur des Fahr-
zeugs hervorsteht. Vorteilhaft steht die Waffenstation
nach oben gegenüber der Kontur des Fahrzeugs hervor,
so dass durch diese Anordnung der Waffenstation auch
Ziele im direkten Nahbereich des Fahrzeugs bekämpft
werden können. Dafür kann das Waffenrohr oder die
Waffenrohre der Waffenstation in eine Depressionsstel-
lung überführt werden.DieWaffenstation kann somit den
höchsten Punkt darstellen, so dass sich durch die Ab-
senkung der Waffenstation bzw. die Bewegung in die
Transportstellung die Verlademaße, insbesondere in
vertikaler Richtung, verringern lassen.
[0029] Dahingehend hat es sich weiterhin als vorteil-
haft herausgestellt, wenn dieWaffenstation in der Trans-

portstellung innerhalb der Kontur des Fahrzeugs ange-
ordnet ist. Wenn die Waffenstation innerhalb der Kontur
des Fahrzeugs angeordnet ist, werden die Verlademaße
nur durch das Fahrzeug selbst bestimmt, so dass die
Waffenstation die Verlademaße nicht beeinflusst bzw.
vergrößert. Zum Verladen kann die Waffenstation daher
in die Kontur des Fahrzeugs hineinbewegt werden. Die
Waffenstation ist dann unterhalb der Dachebene des
Fahrzeugs angeordnet und bildet nicht mehr den höch-
sten Punkt des Fahrzeugs. Wenngleich es zur Realisie-
rung minimaler Verlademaße vorteilhaft ist, wenn die
Waffenstation in der Transportstellung komplett inner-
halb der Kontur des Fahrzeugs angeordnet ist, kann es
jedoch auch bereits genügen, wenn die Waffenstation in
der Transportstellung weniger stark gegenüber der Kon-
tur desFahrzeugshervorsteht als inderBetriebsstellung.
Denn auch dadurch lassen sich die Verlademaße insge-
samt bereits verringern.
[0030] Im Hinblick auf die Ausgestaltung des Fahr-
zeugs selbst hat es sich als vorteilhaft herausgestellt,
wenn dieses eine gegenüber dem höchsten Punkt des
Fahrzeugdachs nach unten versetzt und horizontal an-
geordnete obere Montagefläche zur Montage der Arre-
tierung aufweist. Durch die nach unten gegenüber dem
höchsten Punkt des Fahrzeugdachs versetzte Fläche
wird genug Platz zur Montage der Arretierung geschaf-
fen, so dass diese nicht gegenüber der Kontur des Fahr-
zeugshervorsteht.Vielmehr kannderPneumatikzylinder
auf der oberen Montagefläche angeordnet sein und das
Arretierelement parallel zur oberen Montagefläche be-
wegen. In der Vergangenheit wurde die Waffenstation
ohne Absenkmöglichkeit direkt auf der oberenMontage-
fläche montiert. Die obere Montagefläche kann somit
genug Platz zur direkten Montage der Waffenstation
selbst bieten.
[0031] Durch dieNutzung derMontagefläche zurMon-
tage der Arretierung und ggf. auch einem Teil der Hub-
vorrichtung ändert sich die Position der auf der Plattform
angeordneten Waffenstation gegenüber einer direkt auf
der oberen Montagefläche montieren Waffenstation nur
geringfügig. Dadurch ist keine große Anpassung der
Steuerungselektronik der Waffenstation im Fahrzeug
erforderlich und die Plattform, die Hubvorrichtung, die
Hubschräge sowie die Arretierung können als Nachrüst-
lösung für Fahrzeugemit festmontierenWaffenstationen
verwendet werden.
[0032] Ferner kann eineVerkleidung vorgesehen sein,
die den Versatz der oberen Montagefläche abdeckt,
wodurch sich ein unterbrechungsfreies Erscheinungs-
bild ergibt. Dies kann im Hinblick auf die Aufklärbarkeit
des Fahrzeugs vorteilhaft sein. Die Verkleidung kann an
die Kontur des Fahrzeugs angepasst sein und diese
nachzeichnen. Die obere Montagefläche kann somit
nicht sichtbar, sondern durch die Verkleidung abgedeckt
sein. Die Verkleidung kann die Arretierung sowie einen
ggf. auf der oberen Montagefläche montierten Teil der
Hubvorrichtung überdecken. Weiterhin kann sich die
Hubschräge bzw. die Führung sich bis auf die Verklei-
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dung erstecken, so dass sich die Hubschräge zumindest
teilweise auch über die Verkleidung gegenüber dem
Fahrzeugabstützen kann.DieVerkleidungkannversatz-
frei in die Schrägfläche übergehen, so dass sich die
gerade ausgestaltete Hubschräge von der Schrägfläche
auf die Verkleidung erstrecken kann.
[0033] Damit das Arretierelement bzw. die Arretierele-
mente in die Plattform in der Betriebsstellung arretieren
können, kann die Verkleidung Ausnehmungen aufwei-
sen, die eine entsprechende Bewegung der Arretierele-
mente erlauben. Ferner kann die Verkleidung eine War-
tungsöffnung aufweisen, die mit einer Abdeckung ver-
sehen sein kann.DieAbdeckung kann insofern ebenfalls
andieKontur desFahrzeugsangepasst sein, sich jedoch
entfernen lässt, um bspw. Wartungsarbeiten durchzu-
führen oder bspw. auch um die Arretierung manuell zu
lösen. Die Verkleidung kann als Arretiergehäuse ausge-
staltet sein, die die Arretierung vor äußeren Einflüssen
schützt.
[0034] Weiterhin hat es sich im Hinblick auf das Fahr-
zeug als vorteilhaft herausgestellt, wenn dieses eine
Schrägfläche aufweist, an der die Hubschräge montiert
ist. Über die Schrägfläche können somit Kräfte von der
Hubschräge in das Fahrzeug eingeleitet werden. Vorteil-
haft liegt die Hubschräge flächig auf der Schrägfläche
auf, um eine zuverlässige Kraftübertragung zu gewähr-
leisten.Über dieHubvorrichtung kanndiePlattformsomit
entlang der Schrägfläche hoch‑ und runterbewegt wer-
den.
[0035] DasFahrzeug kann eine gegenüber der oberen
Montagefläche nach unten versetzt angeordnete untere
Montagefläche aufweisen, wobei sich die Schrägfläche
zwischen den beiden Montageflächen erstrecken kann.
Die beiden Montageflächen können somit parallelver-
setzt zueinander sein und die Plattform kann in der Be-
triebsstellung im Wesentlichen auf der Höhe der oberen
Montagefläche und in der Transportstellung im Wesent-
lichen auf der Höhe der unteren Montagefläche ange-
ordnet sein. Die Schrägfläche kann als ebene Fläche
ausgestaltet sein und sich schräg zwischen den beiden
Montageflächen erstrecken. Die Hubschräge bzw. die
Führung können sich von der oberen Montagefläche
zur unteren Montagefläche entlang der Schrägfläche
erstrecken. Die beiden Montageflächen können im We-
sentlichen horizontal ausgerichtet sein.
[0036] Ferner kann das Fahrzeug einen Fahrzeugun-
terbau, bspw. eine Fahrzeugwanne, und einen gegen-
über dem Fahrzeugunterbau drehbar angeordneten
Turm aufweisen, wobei die Hubschräge am Turm des
Fahrzeugsangeordnet sein kann. Insofern kannauchdie
Schrägfläche Teil des Turms sein, genauso wie auch die
beiden Montageflächen. Der Turm kann auf dem Fahr-
zeugunterbau angeordnet sein und die Hubschräge
kann im oberen Bereich des Turms angeordnet sein,
so dass die Waffenstation in der Betriebsstellung den
höchstenPunkt desFahrzeugsdarstellenundsomit über
der Kontur des Turms hervorstehen kann. Ferner kann
der Turm eine großkalibrige Waffe aufweisen, die die

Hauptbewaffnung des Fahrzeugs darstellen kann. Die
Hubschräge kann neben der Waffe angeordnet sein, so
dass entsprechend auch die Waffenstation neben der
Waffe amTurmangeordnet sein kann. DieWaffenstation
kann gegenüber der Waffe ein deutlich kleineres Kaliber
aufweisen, dafür jedoch eine deutlich höhere Kadenz
erreichen. Beispielsweise kann die Waffenstation ein
Maschinengewehr aufweisen. Vorteilhaft lässt sich mit
derWaffenstation patronierteMunition automatisiert ver-
schießen, die bspw. über einen Patronengurt zugeführt
werden kann. Bei dem Fahrzeug kann es sich vorteilhaft
umeineRadhaubitzehandeln, die über dieHauptbewaff-
nungZiele in großer Entfernung unter Beschuss nehmen
kann. Die Waffenstation kann hingegen für die Bekämp-
fungvonZielen imNahbereichdesFahrzeugsverwendet
werden.
[0037] Im Hinblick auf die Montage der Waffenstation
hat es sich als vorteilhaft herausgestellt, wenn die Platt-
form eine Montageschnittstelle zur Montage derWaffen-
station auf der Plattform aufweist. Über die Montage-
schnittstelle kann eine mechanische Verbindung der
Waffenstationmit derPlattform realisiertwerden, sodass
die Waffenstation einen sicheren Halt auf der Plattform
hat. Ferner können über die Montageschnittstelle auch
Steuersignale sowie elektrische Energie zur Waffensta-
tion übertragen werden, um diese entsprechend zu be-
treiben und zu steuern. Die Steuersignale können aus
dem Fahrzeug über Kabel zunächst zur Plattform und
dann zur Waffenstation übertragen werden. Die Waffen-
station kann lösbar, insbesondere über mehrere
Schraubverbindungen,mit derPlattformverbundensein.
Vorteilhaft weist die Montageplattform am unteren Ende
einen Verbindungsflansch auf, der eine zuverlässige
Verbindung ermöglicht.
[0038] Gemäß einer vorteilhaften Weiterbildung der
Erfindung wird vorgeschlagen, dass über die Montage-
schnittstelleWaffenstationen unterschiedlichen Typs auf
der Plattform montierbar sind. Die Schnittstelle erlaubt
somit eine gewisse Modularität und eine Anpassung an
unterschiedliche Waffenstationtypen. Es ist somit mög-
lich, in Abhängigkeit der äußeren Randbedingungen,
Waffenstationen auszuwählen und diese dann über die
Montageschnittstelle auf der Plattform anzuordnen. Da
auch sehr schwere und große Waffenstationen verwen-
det werden können, müssen die übrigen Komponenten
und insbesondere die Hubvorrichtung entsprechend
ausgelegt sein. Gerade die Bewegung der Plattform
und der Waffenstation entlang der Hubschräge, so dass
mitunter große Kräfte über die Hubschräge abgestützt
werden können, erlauben eine zuverlässige Verwen-
dung und Bewegung auch von großen und schweren
Waffenstationen.
[0039] WeitereEinzelheiten undVorteile derErfindung
sollen nachfolgend anhand der in den schematischen
Zeichnungen exemplarisch dargestellten Ausführungs-
beispiele näher erläutert werden. Darin zeigen:

Fig. 1a, b perspektivische Seitenansichten eines
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Fahrzeugs mit einer über eine Hubvorrich-
tung bewegbaren Plattform in einer Be-
triebsstellung und in einer Transportstel-
lung;

Fig. 2a, b perspektivische Seitenansichten von zwei
unterschiedlichen Waffenstationen, die auf
der Plattform in der Betriebsstellung mon-
tiert sind;

Fig. 3 eine perspektivische Detailansicht einer
Arretierung zur Arretierung der Plattform;

Fig. 4 eine Schnittansicht mit Blick auf die Platt-
form und die Arretierung in der Betriebs-
stellung.

[0040] Die Darstellung in der Fig. 1 zeigt einen per-
spektivischen Ausschnitt eines militärischen Fahrzeugs
10, welches eine Fahrzeugwanne und einen drehbar auf
derWanne angeordneten Turmaufweist. Der Turmweist
dabei die Hauptbewaffnung des Fahrzeugs 10 in Form
eines155mmArtilleriegeschützesauf.Nebendemgroß-
kalibrigen Artilleriegeschütz ist zudem eine fernbedien-
bare Waffenstation 1 vorgesehen, die insbesondere zur
Bekämpfung von Feinden im Nahbereich dient.
[0041] Damit die Waffenstation 1 den kompletten Um-
gebungsbereich des Fahrzeugs 10 abdecken kann, stellt
diese gemäß den Darstellungen in den Fig. 2a, 2b den
höchsten Punkt des Fahrzeugs 10 dar und steht nach
oben gegenüber dem Dach des Fahrzeugs 10 bzw. dem
Dach des Turms hervor. Wenngleich sich dann aus die-
ser exponierten Stellung auch der direkte Nahbereich
des Fahrzeugs 10 zuverlässig bekämpfen lässt, erhöhen
sich durch die Waffenstation 1 jedoch die Verlademaße
des Fahrzeugs 10 in erheblichem Umfang. Damit das
Fahrzeug 10 trotz der Waffenstation 1 die maximal zu-
lässigen Verlademaße einhalten kann, ist die Waffen-
station 1 zwischen der in den Darstellungen der Fig. 2a,
2b gezeigten Betriebsstellung B, in eine demgegenüber
abgesenkte Transportstellung T nach unten bewegbar.
In der Transportstellung T ist die Waffenstation 1 dann
innerhalb der Kontur des Fahrzeugs 10 angeordnet, so
dass diese nichtmehr gegenüber demTurmdach hervor-
steht und die maximal zulässigen Verlademaße einge-
halten werden können.
[0042] UmdieWaffenstation1entsprechendzwischen
der Betriebsstellung B und der Transportstellung T hoch‑
und runterzubewegen, ist diese über mittels eine Hub-
vorrichtung 2 auf einer Hubschräge 7 bewegbaren Platt-
form 3 angeordnet. In den Darstellungen der Fig. 1a und
1b ist diesePlattform3 in denbeidenEndstellungen, also
in der Transportstellung T und der Betriebsstellung B,
gezeigt.
[0043] Die Hubschräge 7 erstreckt sich in schräger
Richtung, so dass die Plattform 3 auf der Hubschräge
7 zwischen der Transportstellung T und der Betriebs-
stellung B nach oben und nach unten verfahren werden

kann. Die Hubschräge 7 weist dabei zwei nach Art einer
Schiene nebeneinander angeordnete Führungen 7.1
auf, die über eine Montageplatte 7.2 miteinander ver-
bunden sind. Diese Montageplatte 7.2 liegt flächig auf
einer Schrägfläche 10.1 des Fahrzeugs 10 bzw. des
Turms auf und ist über mehrere Schraubverbindungen
mit dieser verbunden. Mittels die Hubvorrichtung 2 kann
diePlattform3somit über dieHubschräge7bzw.überdie
Führungen 7.1 entlang der Schrägfläche 10.1 hoch‑ und
runterbewegt werden. Da die Hubschräge 7 unmittelbar
auf der Schrägfläche 10.1 aufliegt, kann die Gewichts-
kraft der mitunter sehr schweren Waffenstation 1 zuver-
lässig vom Fahrzeug 10 aufgenommen und diese sicher
zwischen der Transportstellung T und der Betriebsstel-
lung B hin‑ und herbewegt werden.
[0044] Die Schrägfläche 10.1 ist als gerade Fläche
ausgestaltet, die eine obere Montagefläche 10.2 und
eine untere Montagefläche 10.3 des Turms miteinander
verbindet. Anhand der Darstellung in der Fig. 2a, 2b ist
dabei zu erkennen, dass diese beiden Montageflächen
10.2, 10.3 horizontal und parallel zueinander angeordnet
sein können. In der Betriebsstellung B ist die Plattform 3
dabei in etwa auf der Höhe der oberen Montagefläche
10.3 angeordnet und in der Transportstellung T in etwa
auf der Höhe der unterenMontagefläche 10.4. Die obere
Montagefläche 10.3 ist gegenüber dem Turmdach nach
unten versetzt, so dass sich ein Versatz ergibt, auf dem
die nachfolgend noch näher beschriebenen Arretierung
5 angeordnet ist. Weiterhin ist eine Verkleidung 6 vorge-
sehen, die diesen Versatz bzw. die obereMontagefläche
10.2 überdeckt, so dass diese von außen nicht sichtbar
ist. Die sich in die Kontur des Turms einfügende Ver-
kleidung 6 ist bspw. anhand der Darstellung der Fig. 3 zu
erkennen. Unterhalb der Verkleidung befindet sich dann
die auf der oberen Montagefläche 10.2 angeordnete
Arretierung 5.
[0045] Um die Plattform 3 zwischen der Transportstel-
lung T und der Betriebsstellung B zu bewegen, weist die
Hubvorrichtung 2 im Wesentlichen drei Elemente auf,
nämlich eine sich entlang der Hubschräge 7 und mit
dieser verbundeneZahnstange 2.2, ein plattformseitiges
Ritzel sowie einen in die Plattform 3 integrierten Antrieb
zur Drehung des Ritzels. Das Ritzel ist dabei derart auf
der Zahnstange 2.2 angeordnet, dass es sich bei einer
Drehbewegung in linearer Richtung entlang der Zahn-
stange 2.2 bewegt. Da das Ritzel in die Plattform 3
integriert bzw. mit der Plattform 3 verbunden ist, kann
somit über eine Drehung des Ritzels die Plattform 3 und
somit auch die auf der Plattform 3 montierte Waffensta-
tion 1 entlang der Hubschräge 7 in linearer Richtung hin‑
und herbewegt werden.
[0046] Zur Bewegung des Ritzels weist der Antrieb
einen Elektromotor auf, der über eine Schleppkabelver-
bindungmit dem Fahrzeug 10 verbunden ist und der von
dem Fahrzeug 10mit elektrischer Energie gespeist wird.
In den Darstellungen der Fig. 2a und 2b ist dabei die bei
einer Bewegung der Plattform 3 mitlaufende Schlepp-
kabelführung 4 zu erkennen, die die stromführenden
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Kabel gegen äußere Einflüsse schützt und die sich pa-
rallel zu derHubschräge 7entlang der Schrägfläche 10.1
des Turms erstreckt.
[0047] Wenngleich die Plattform 3 über die Hubvor-
richtung 2 üblicherweise automatisiert aus dem Inneren
des Fahrzeugs 10 bewegt wird, ist jedoch auch eine
Bewegung der Plattform 3 über eine externe Antriebs-
vorrichtung möglich. Wenn es bspw. zu einer Fehlfunk-
tion der Hubvorrichtung 3 oder zu einer Stromunterbre-
chung kommt, kann dadurch eine Bewegung der Platt-
form 3 sichergestellt bleiben.
[0048] Zur entsprechenden Bewegung der Plattform 3
weist die Hubvorrichtung 2 eine in der Darstellung der
Fig. 4 zu erkennende Notantriebsschnittstelle 2.3 auf.
Diese ist mit dem Ritzel gekoppelt, so dass sich das
Ritzel über eine Drehbewegung der Notantriebsschnitt-
stelle 2.3 ebenfalls drehen und die Plattform 3 somit in
der vorstehend beschriebenen Weise hoch‑ und runter-
fahren lässt. Die Notantriebsschnittstelle 2.3 lässt sich
dabei mit einem Werkzeug oder auch mit einem Akku-
schrauber koppeln, so dass sich die Plattform 3 entspre-
chendauchdurch einenexternenAntrieb bewegen lässt.
[0049] Damit die Plattform 3 gerade in der Betriebs-
stellung B, in der neben der Gewichtskraft der Waffen-
station 1 auch Abschussreaktionskräfte aufgenommen
werden müssen, zuverlässig in dieser Position verbleibt
und die auf den Antrieb bzw. die Hubvorrichtung 2 ein-
wirkenden Kräfte in einem überschaubaren Rahmen
bleiben, ist eine Arretierung 5 vorgesehen. Die Arretie-
rung 5 besteht im Wesentlichen aus zwei in der Dar-
stellung der Fig. 3 zu erkennenden Pneumatikzylindern
5.3, die jeweils mit einemArretierelement 5.2 verbunden
sind, so dass die Arretierelemente 5.2 entsprechend
über die Pneumatikzylinder 5.3 in linearer Richtung zwi-
schen einer Arretierstellung und einer Freigabestellung
hin‑ und herbewegt werden können. Die Arretierelemen-
te 5.2 können in der Arretierstellung, wenn sich die Platt-
form 3 in der Betriebsstellung B befindet, in diese ein-
greifen bzw. formschlüssigmit dieser zusammenwirken,
so dass dann eine Bewegung der Plattform 3 nicht mehr
möglich ist und die einwirkendenKräfte größtenteils über
die Arretierelemente 5.2 in das Fahrzeug 10 eingeleitet
werden können. Die Arretierelemente 5.2 sind dabei in
horizontaler Richtung und damit parallel zu der oberen
Montagefläche 10.3 bewegbar.
[0050] Um eine in der Betriebsstellung B arretierte
Plattform 3 in die Transportstellung T abzusenken, ist
es somit erforderlich, zunächst einmal die Arretierung zu
lösen und die Arretierelemente 5.2 in die Freigabestel-
lung zu überführen. Dies geschieht imNormalfall, in dem
dieArretierelemente5.2durchdiePneumatikzylinder5.3
zurückgezogen werden. Sofern dies jedoch bspw. auf-
grund einer Beschädigung oder einer Fehlfunktion nicht
möglich sein sollte, kann auch die Arretierung über eine
externe Antriebsvorrichtung gelöst werden. Dies funk-
tioniert im Grunde ganz ähnlich wie auch die Bewegung
der Plattform 3 über die Notantriebsschnittstelle 2.3 der
Hubvorrichtung2.DennauchdieArretierung5weist eine

Notantriebsschnittstelle 5.4 auf, die in der Darstellung
der Fig. 4 zu erkennen ist.
[0051] Diese Notantriebsschnittstelle 5.4 ist ebenfalls
mit einem Ritzel verbunden, welches über eine Drehung
der Notantriebsschnittstelle 5.4, bspw. über ein Werk-
zeug per Hand oder bspw. auch über einen Akkuschrau-
ber, drehbar ist. Das Ritzel kämmt mit einer Zahnstange,
die über das Ritzel in linearer Richtung bewegbar ist und
die mit den beiden Arretierelementen 5.2 gekoppelt ist,
so dass über eine Drehung des Ritzels, die Arretierele-
mente 5.2 in linearer Richtung zwischen der Arretier-
stellung und der Freigabestellung bewegbar sind. Zu-
nächstmüssten dafür jedoch die beidenPneumatikzylin-
der 5.3 entlüftet werden, da diese eine entsprechende
Bewegung über einen externen Antrieb verhindern wür-
den. Insgesamt kann die Plattform 3, bspw. in einer
Notsituation, somit durch einen externen Antrieb nicht
nur hoch‑ und runterbewegt, sondern entsprechend
auch arretiert bzw. wieder freigegeben werden.
[0052] Um einen Zugang zu der Arretierung 5 und
insbesondere den Pneumatikzylindern 5.3 zu schaffen,
weist die Verkleidung 6 eine Öffnung auf, die wahlweise
über eineAbdeckung 6.1 verschlossenwerden kann und
die in der Darstellung der Fig. 2a und 2b zu erkennen ist.
In der Darstellung der Fig. 3 ist die Abdeckung 6.1 ent-
fernt, so dass die Arretierung 5 und insbesondere die
beiden parallel nebeneinander angeordneten Pneuma-
tikzylinder 5.3 zu erkennen sind.
[0053] Weiterhin weist die Verkleidung 6 gemäß der
Darstellungder Fig. 1a zweiAusnehmungenauf, so dass
sichdieArretierelemente5.2 in derArretierstellungdurch
dieWandung der Verkleidung 6 erstrecken und somit die
Plattform 3 in der Betriebsstellung B arretieren können.
Ferner erstreckt sich die Hubschräge 7 bis auf die Ver-
kleidung 6 und stützt sich am oberen Ende auf der Ver-
kleidung 6 bzw. über die Verkleidung 6 am Fahrzeug 10
ab. Die Verkleidung 6 geht dabei versatzfrei in die
Schrägfläche 10.1 über, so dass sich auch die Hubsch-
räge 7 von der Schrägfläche 10.1 bis auf die Verkleidung
6 erstrecken kann. Dies ist bspw. in der Darstellung der
Fig. 1a gut zu erkennen.
[0054] So wie dies anhand der Darstellungen der Fig.
2a und 2b ersichtlich ist, können auf der Plattform 3
verschiedene Waffenstationen 1 montiert werden. In
den Darstellungen der Fig. 2a und 2b sind daher zwei
Waffenstationen unterschiedlichen Typs gezeigt. Zur
Montage verschiedener Waffenstationstypen weist die
Plattform3eine universelleMontageschnittstelle 2.3 auf.
Ferner kann die Waffenstation 1 über die Montage-
schnittstelle 2.3 auch mit elektrischer Energie zum Be-
trieb derWaffenstation 1 versorgt werden und es können
über die Montageschnittstelle 2.3 auch Steuersignale
zum Richten und Abfeuern der Waffenstation 1 über-
tragen werden.
[0055] Insgesamt lässt sich über die schräg nach oben
undnach unten bewegbarePlattform3dieWaffenstation
1 zwischen der Betriebsstellung B und der Transport-
stellung T bewegen, so dass in der Transportstellung T
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die maximal zulässigen Verlademaße eingehalten und
dasFahrzeug 10 trotz derWaffenplattform1 in ein Trans-
portfahrzeug verladen verwenden kann.Dadie Plattform
1 in jeder Stellung und somit auch zwischen der Trans-
portstellungTundderBetriebsstellungBauf derHubsch-
räge 7 angeordnet ist, die sich ihrerseits flächig am Turm
des Fahrzeugs 10 abstützt, ist eine hohe mechanische
Stabilität jederzeit sichergestellt.

Bezugszeichen:

[0056]

1 Waffenstation
2 Hubvorrichtung
2.2 Zahnstange
2.3 Notantriebsschnittstelle
3 Plattform
3.2 Montageschnittstelle
4 Schleppkabelführung
5 Arretierung
5.2 Arretierelement
5.3 Pneumatikzylinder
5.4 Notantriebsschnittstelle
6 Verkleidung
6.1 Abdeckung
7 Hubschräge
7.1 Führung
7.2 Montageplatte
10 Fahrzeug
10.1 Schrägfläche
10.2 obere Montagefläche
10.3 untere Montagefläche

B Betriebsstellung
T Transportstellung

Patentansprüche

1. Fahrzeug, insbesondere militärisches Landfahr-
zeug, mit einer Waffenstation (1), insbesondere ei-
ner fernbedienbaren Waffenstation, die auf einer
über eine Hubvorrichtung (2) zwischen einer Be-
triebsstellung (B) und einer Transportstellung (T)
bewegbaren Plattform (3) montiert ist,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Plattform (3) über die Hubvorrichtung (2)
entlang einer Hubschräge (7) hin und her bewegbar
ist.

2. FahrzeugnachAnspruch1,dadurch gekennzeich-
net, dassdieWaffenstation (1) über diePlattform (3)
entlang der Hubschräge (7) parallel bewegbar ist.

3. Fahrzeug nach einem der Ansprüche 1 oder 2, da-
durch gekennzeichnet, dass die Hubschräge (7)
eine Führung (7.1) aufweist, wobei die Plattform (3)
über die Hubvorrichtung (2) entlang der Führung

(7.1) hin und her bewegbar ist.

4. Fahrzeug nach Anspruch 3, durch gekennzeichnet,
dass die Hubschräge (7) mit einer Schrägfläche
(10.1) des Fahrzeugs (10) verschraubt ist.

5. Fahrzeug nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che, dadurch gekennzeichnet, dass die Plattform
(3) über einen in derPlattform (3) integriertenAntrieb
entlang der Hubschräge (7) hin und her bewegbar
ist.

6. Fahrzeug nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che, dadurch gekennzeichnet, dass die Hubvor-
richtung (2) eine Zahnstange (2.2) und ein mit der
Zahnstange (2.2) kämmendes Ritzel aufweist, wo-
bei das Ritzel plattformseitig angeordnet ist, so dass
über eine Drehung des Ritzels die Plattform (3) ent-
lang der Zahnstange (2.2) bewegbar ist und wobei
die Hubvorrichtung (2) einen Elektroantrieb zur Dre-
hung des Ritzels aufweist.

7. FahrzeugnachAnspruch6,dadurch gekennzeich-
net, dass die Hubvorrichtung (2) eine Notantriebs-
schnittstelle (2.3) aufweist, über die das Ritzel mit-
tels einer externen Antriebsvorrichtung antreibbar
ist.

8. Fahrzeug nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che, dadurch gekennzeichnet, dass die Plattform
(3) in der Betriebsstellung (B) über eine Arretierung
(5) arretierbar ist.

9. FahrzeugnachAnspruch8,dadurch gekennzeich-
net, dass die Arretierung (5) zur Arretierung der
Plattform (3) ein Arretierelement (5.2) aufweist, wel-
ches zwischen einer Arretierstellung und einer Frei-
gabestellung bewegbar ist.

10. FahrzeugnachAnspruch9,dadurch gekennzeich-
net, dass das Arretierelement (5.2) über ein Stell-
element zwischen der Arretierstellung und der Frei-
gabestellung bewegbar ist, wobei das Stellelement
als Pneumatikzylinder (5.3) ausgestaltet ist.

11. Fahrzeug nach einem der Ansprüche 9 bis 10, da-
durch gekennzeichnet, dass die Arretierung (5)
eine Notantriebsschnittstelle (5.4) aufweist, über
die das Arretierelement (5.2) mittels einer externen
Antriebsvorrichtung bewegbar ist.

12. Fahrzeug nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che, dadurch gekennzeichnet, dass die Waffen-
station (1) in der Betriebsstellung (B) gegenüber der
Kontur des Fahrzeugs (10) hervorsteht.

13. Fahrzeug nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che, dadurch gekennzeichnet, dass die Waffen-
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station (1) in der Transportstellung (T) innerhalb der
Kontur des Fahrzeugs (10) angeordnet ist.

14. Fahrzeug nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che, gekennzeichnet durch einen Fahrzeugunter-
bau und einen gegenüber dem Fahrzeugunterbau
drehbar angeordneten Turm, wobei die Hubschräge
(7) am Turm des Fahrzeugs (10) angeordnet ist.

15. Fahrzeug nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che, dadurch gekennzeichnet, dass die Plattform
(3) eine Schnittstelle (3.2) zur Montage der Waffen-
station (1) auf der Plattform (3) aufweist, wobei über
die Schnittstelle (3.2) Waffenstationen (1) unter-
schiedlichen Typs auf der Plattform (3) montierbar
sind.
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